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Englands Flotte hat Befehl, die Feindſeligleiten gegen 
zu eröffnen. 


Englands Kriegserklärung an Geſterreich. — Italien will den Frieden vermitteln. — Erfolgreiche Attacke eines bayeriſchen Prinzen. — 


Unſere Erfolge zur See. — 21 deutſche Handelsſchiffe gekapert. — Ein Aufruf an die polen. — Die Cſchechen 
Weiteres Vorrücken der Oeſterreicher in Ruſſiſch⸗Holen. — Mord und Brand in der deutſchen Botichaft in Peters 


Ba den Zaren. — 
urg. — Barbariſch⸗ 


Fremdenbehandlung in Frankreich. — Deutiche Opferwilligkeit. 


Ariegserklärung Englands 
an Geſterreich. 


Wien, 13. Auguſt. (W. T. ⸗ B.) Heute mittag um 
½1 Uhr erſchien der engliſche Botſchafter im Miniſterium 
des Außeren und erklärte, daß ſich England von geſtern, 
Mittwoch, 12 Uhr Mitternacht an als mit Öſterreich⸗Ungarn 
im Kriegszuſtand befindlich betrachte. Gleichzeitig forderte 
der Botſchafter ſeine Päſſe. 

Wien, 13. Auguſt. Der bſterreichiſch⸗ungariſche Bot⸗ 
ſchafter in London hat geſtern eine Note des engliſchen Aus⸗ 
wärtigen Amts erhalten, in der es heißt: 

Auf Wunſch der franzöſiſchen Regierung () habe ich nach⸗ 
ſtehende Mitteilung zu machen: Die öſterreichiſch⸗ungariſche Regie⸗ 
rung hat ſich ohne jede Provokation ſeitens der franzöſiſchen Regierung 
in Kriegszuſtand mit Frankreich geſetzt. Erſtens hat Oſterreich 
Ungarn in dem Sonflit Deutſchlands mit 
Rußland und Frankreich Partei genommen und Rußland den Krieg 
erklärt, das bereits an der Seite Frankreichs im Kampfe begriffen 
enn Dat eee ee 
Informationen Truppen an die deutſche Grenze geſchickt unter 
edingungen, die einer Bedrohung Frankreichs gleichkommen. So ſieht 
ſich Frankreich gezwungen, Oſterreich⸗Ungarn zu erklären. 
daß es alle Maßregeln ergreifen wird, um dieſer Handlung entgegen⸗ 
zutreten. Anſchließend an dieſe Mitteilung hat Sir Edward Grey 
dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafter in London erklärt. nach dem 
Bruch zwiſchen dieſen beiden Regierungen ſehe ſich die engliſche Re⸗ 
gierung genötigt zu erklären, daß der Kriegszuſtand auch zwiſchen 
Großbritannien und Oeſterreich-Ungarn eingetreten ſei. 

London, 13. Auguſt. Die Admiralität hat 
den Befehl erteilt, die Feindſeligkeiten gegen 
Sſterreich⸗Ungarn zu beginnen. 


Italien vor der Entſcheidung? 


Berlin, 13. Auguſt. (W. T.⸗B.) Der italieniſche Botſchafter in 
Berlin, Bollati, hat feiner Regierung den Wunſch ausgeſprochen, 
ſie mündlich über den Stand der Dinge in Deutſchland zu unter⸗ 
richten. Herr Bollati, der aus ſeinen deutſchen Sympathien niemals 
ein Hehl gemacht hat, iſt geſtern abend nach Rom abgereiſt. Die 
te Regierung hat ihm einen Sonderwagen zur Verfügung 
gejtellt. 


Unnütze Friedensvermittelung. 

„In einer Meldung aus Rom wird angedeutet, daß die 
talieniſche Regierung an der Vermittelung des Friedens 
arbeite. Sollte die Reiſe des Botſchafters damit in Ver⸗ 
bindung ſtehen, ſo wird er ſeine Regierung jedenfalls gründlich 
dahin aufklären, daß eine Friedensvermittelung zu dem gegen⸗ 
wärtigen Zeitpunkte vom deutſchen Volke mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit, um nicht zu ſagen mit der größten Entrüſtung, 
zurückgewieſen werden würde. Das deutſche Volk 
kann in dieſem Augenblick eine Friedensvermittelung bloß 
für das Mittel halten, das den Feinden des Deutſchen 
Reiches und Sſterreich-Ungarns die Gelegenheit verſchaffen 
fol, ihre Rüſtungen zu verſtärken, damit ſie nach ein paar 


Jahren ihr jetziges Unterfangen mit beſſerer 
Ausſicht auf Erfolg wiederholen können. Wir zweifeln 
nicht daran, daß der italienischen Regierung jeder 
Gedanke an eine derartige Unterſtützung unſerer 


Feinde fernliegt, und daß ſie nicht den leiſeſten Verſuch 
machen wird, Deutſchland zur Annahme einer ihm uner⸗ 
wünſchten Friedensvermittelung zu drängen. Da aber der 
italieniſche Botſchafter in Berlin die Romreiſe behufs Infor⸗ 
mation ſeiner Regierung antritt, ſollte die fenitie Meinung 
Deutſchlands ungeſchminkt zum Ausdruck bringen, wie aus⸗ 
1 Friedensvermittelung zu dem gegenwärtigen Zeit⸗ 
punkte iſt. b f / 


Die Feuertaufe eines bayeriſchen 
Prinzen. 


München, 13. Auguſt. (W. T.⸗B.) Bei einem der 
letzten Gefechte hat Prinz Heinrich von Bayern mit ſeiner 
Eskadron eine Abteilung franzöſiſcher Dragoner attackiert 
und vernichtet, r N 


Sperre ausländiſcher Guthaben. 


Berlin, 14. Auguſt. (W. T. B.] Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ ſchreibt: „Dem ruſſiſchen, franzöſiſchen, belgischen oder 
engliſchen Staate ſollen gegen eine Reihe von Banken, Geſell⸗ 
ſchaften, Inſtituten uſw. in ganz Deutſchland nicht unerhebliche 
Forderungen zuſtehen. Die Abführung ſolcher Guthaben an die 
feindlichen Mächte nach Ausbruch des Krieges ſchädigt das 
Vaterland. Wer auf dieſe Weiſe dem Feinde Vorſchub leiſtet, 
wird unter Umſtänden nach § 89 des Reichsgeſetzbuches wegen 
Landesverrats beſtraft. In Berlin hat der Oberbefehls⸗ 
haber in den Marken die dem ruſſiſchen Reich gegen ſeine Schuld⸗ 
ner zuſtehenden Forderungen namentlich aus Bank⸗ und Kredit⸗ 
geſchäften aller Art als Eigentum eines feindlichen Staates be⸗ 
ſchlagnahmt und dem Fiskus des Deutſchen Reiches, vertreten 
durch den Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes, zur Einziehung 
überwieſen. Dem Reichsintereſſe würde es dienen, wenn das 
Beſtehen ſolcher Forderungen dem Reichsſchatzamt im weiteſten 
Umfang bekannt würde, damit wegen ihrer Beſchlagnahme das 
Erforderliche veranlaßt werden könnte. 


Nach den Siegen über Ruſſen, Belgier und Franzoſen 


konnte man im Volk die Meinung hören: „Jetzt ſind die 
Engländer dran!“ Heute wiſſen wir, daß die Engländer 
nicht bloß an der Themſemündung, ſondern auch im Mittel⸗ 
meer bereits „dran“ geweſen ſind; denn den deutſchen 
Kreuzern „Göben“ und „Breslau“ iſt es, wie gemeldet, am 


6. Auguſt geglückt, aus dem Hafen von Meſſina trotz 
engliſcher Bewachung auszubrechen. Dieſer Erfolg iſt 
zunächſt darum beſonders erfreulich, weil aus einer An⸗ 


deutung in der Preſſe gefolgert werden darf, daß den Eng⸗ 
ländern die Bewachung unſerer Kreuzer ein Kriegsſchiff ge⸗ 
koſtet hat. Zum zweiten aber ſcheint dieſer deutſche See⸗ 
erfolg inſofern von ſymptomatiſcher Wichtigkeit zu ſein, als 
angenommen werden kann, daß er gegen eine ſehr 
ſtarke Überzahl errungen wurde. Genaues freilich 
iſt der Offentlichkeit über die Größe der engliſchen 
Seeſtreitkräfte im Mittelmeer nicht bekannt. Jedoch 
aus Angaben Londoner Blätter laſſen ſich 
Schlüſſe von annähernder Zuverläſſigkeit ziehen. Man 
erinnert ſich, daß England im Laufe des Jahres 1913 ſeine 
Mittelmeerflotte erheblich verſtärkte, um hier ſeine Macht⸗ 
ſtellung ſelbſt aufrecht zu erhalten und die Verteidigung 
britiſcher Intereſſen nicht dem franzöſiſchen Ententegenoſſen zu 
übertragen. Dieſer Sachverhalt lag einer Meldung des 
„Standard“ vom 24. September 1913 zugrunde, die beſagte: 

Vier Linienſchiffe des erſten Geſchwaders, das dritte Kreuzer— 
geſchwader das erſte leichte Kreuzergeſchwader und die dritte 
Torpedobootsflottille ſollen Anfang November im weſtlichen Mit⸗ 
telmeer mit dem in Gibraltar hinzutretenden vierten Geſchwader 
und den ſonſtigen im Mittelmeer befindlichen Schiffen Manöver 
abhalten. Nach dem Manöver wird die geſamte Flotte, beſtehend 
aus 8 Linienſchiffen, 3 Schlachtkreuzern, 8 Kreuzern, 8 kleinen 
Kreuzern und 40 Torpedobooten verſchiedene Häfen von Gibral- 
tar bis zur Levante beſuchen. Die aus der Heimat herange- 


zogenen Schiffe ſollen vor Weihnachten dort wieder eintreffen, 


bis auf 16 Zerſtörer der „Beagle“-Klaſſe, die ältere Boote im 
dorthin geſchickt werden.“ 

Von dieſer zeitweiligen Maßnahme hoffte die 
„Morning Poſt“ am 27. September, daß ſie zu einer 
dauernden werden würde. In welchem Maße eine ſolche 
Hoffnung berechtigt war, geht aus dem „Daily Graphie“ 
hervor, der am 17. Januar 1914 folgendes meldete: 


21 deutſche Handelsſchiffe 
von England gekapert. 


Wie die Hamburger Handelskammer mitteilt, werden in den 
„Times“ vom 6. Auguſt als bis zum 5. Auguſt abends gekapert 
oder feſtgenommen 21 deutſche Handelsſchiffe gemeldet, deren 
Heimathäfen Hamburg, Roſtock, Flensburg, Emden und Königs⸗ 
berg ſind. Unter den Schiffen, zumeiſt kleineren Dampfern und 
einigen Seglern, befindet ſich auch der Hapagdampfer „Belgia“, 
der nach Newport gebracht wurde. Er hat ein Deplacement vor 
8000 Tonnen. 


Die deutſche Votſchaft in Petersburg 
niedergebrannt. 


Die Ermordung eines deutſchen Botſchaftsbeamten. 

über die ſchon gemeldete ſchandbare Zerſtörung der 
deutſchen Botſchaft in Petersburg kommt jeg: folgende ges 
nauere amtliche Meldung: N i 


Wien, 13. Kuguft. ®. TB) Heirat Kattuer, 


lariſchen Dienften in Deutſchland tätig war und 
bei der kürzlich erfolgten Abreiſe des Grafen 
Pourtales in Petersburg zurückgelaſſen war, wurde 
von dem blutdürſtigen Mob ermordet. Die Volksmenge 
iſt, wie ſich jetzt herausſtellt, ungehindert in die im 
Zentrum Petersburgs gelegene Botſchaft eingedrungen, 
hat dort erſt den greiſen deutſchen Beamten 
in beſtialiſcher Weiſe niedergemacht und dann 
das Gebäude in Brand geſteckt. 

Und das paſſiert in der Hauptſtadt einer Nation, die 
zu den ziviliſierten Völkern gehören will! Deutſchland hat 
die Geſandten der feindlichen Mächte in Salon-Sonderzügen 
in ihre Heimat zurückbefördert — da hat man den Unterſchied. 
Rußland ſoll uns die zerſtörte Botſchaft und das Leben des 
ermordeten Botſchaftsbeamten teuer bezahlen! 


Ein neuer Völkerrechtsbruch 
Rußlands. 


Die Ruſſen haben einen holländiſchen Dampfer 
\ zerſtört. f 
über eine Schandtat der ruſſiſchen Flotte gegen eine 
neutrale, allerdings deutſchfreundliche Macht meldet uns 
der Draht: 

Amſterdam, 13. Auguſt. (W. T.⸗B.) Das 
Allgemeine Handelsblatt meldet aus Rotterdam: 
Der niederländiſche Dampfer Aleor iſt nicht, 
wie anfänglich angenommen wurde infolge eines 
Unglücks geſunken, ſondern wie ſich jetzt herausſtellt, 
von der ruſſiſchen Flotte in der Oſtſee zum 
Sinken gebracht worden. Die Mutmaßung iſt 
gerechtfertigt, daß die Ruſſen das Schiff zu 
irgend einem Zwecke brauchten und es alſo 
einfach wegnahmen, um es, nachdem die Mann⸗ 
ſchaft in Sicherheit gebracht worden war, 
ſinken zu laſſen. 

Man kann eine ſolche Räubertaktik gegen einen Dampfer 


„Das zweite Linienſchiffsgeſchwader und das zweite Kreuzer⸗ unter neutraler Flagge nur mit Entrüſtung brandmarken. 


geſchwader erhielten am 17. Januar Befehl, die Reiſe nach der 
ſpaniſchen Küſte, zum Teil nach dem Mittelmeer anzutreten, wo 
ſie bis Oſtern bleiben ſollen. Dann werden andere Geſchwader 
dorthin geſchickt werden. N 5 

Da anzunehmen iſt, daß England feit dem Beginn der 
europäiſchen Kriſis ſchon zum Zweck der Einſchüchterung 
Italiens ſeine Mittelmeerflotte weiter verſtärkt hat, kann man 
ſich ein Bild davon machen, wie ſtark die engliſche Be⸗ 
wachung der beiden deutſchen Kreuzer geweſen iſt. Um ſo 
herzlicher darf man ſich des glänzenden Erfolges unſerer 
Schiffe freuen. 


Ein Aufruf an die Polen. 
Befreiung vom moskowitiſchen Joch. 

Die ſchon erwähnte hochbedeutſame Kundgebung des 
öſterreichiſchen Oberkommandos an die Polen beim Einmarſch 
ins ruſſiſch⸗polniſche Gebiet hat folgenden Wortlaut: 5 

An das pol niſche Vol kl f 

Durch den Willen Gottes der die Schickſale der Völker lenkt 
und durch die Macht unſerer oberſten Kriegsherren überſchreiten 
die verbündeten öſterreiichſch-ungariſchen und deutſchen Armeen 


der feit 30 Jahren in beutfehen Diplomat Hen und konse- 


N 


die Grenze; hiermit bringen wir auch den Polen die Befreiung 
vom moskowitiſchen Joche. 

Begrüßet unſere Fahnen mit Vertrauen; 
Jexechtigkeit! 

Sie ſind euch und euren Stammesbrüdern nicht fremd. 
Millionen des polniſchen Volkes find ſeit nahezu anderthalb Jahr⸗ 
hunderten im Verbande der Donaumonarchie ſowie des Deutſchen 
Reiches zu hervorragend kultureller Entwicklung gelangt, und 
ſchon ſeit den Zeiten König Sobieskis, der einſt den bedrohten 
Staaten der Habsburger tatkräftige Hilfe brachte, find die ruhm- 
reichen Traditionen Polens auf das innigſte mit ſeinen weſtlichen 
Nachbarſtaaten verknüpft. Wir kennen daher und verſtehen die 
Ritterlichkeit und hohe Begabung des polniſchen Volkes; die 
Schranken zu ſprengen, die euren Verkehr mit den Er- 
rungenſchaften der weſtlichen Kultur behindern und euch alle 
Schätze geiſtigen und wirtſchaftlichen Auſſchwungs zu erſchließen, 
iſt eine wichtige Aufgabe, die uns aus dieſem Feld⸗ 
zuge erwächſt. Nicht wir haben dieſen Krieg geſucht. Nach 
einer langen Reihe von Verleumdungen und Angriffen hat Ruß⸗ 
land offen für die Verdeckung der Spuren eines fluchwürdigen 
Verbrechens am öſterreichiſch-ungariſchen Herrſcherhauſe Partei 
genommen und den Anlaß benützt, um über die Monarchie und 
das verbündete Deutſche Reich herzufallen. So wurde unſer er- 
habener Kriegsherr, dem der Friede Europas jeit Jahrzehnten 
zu verdanken iſt, gezwungen, zum Schwerte zu greifen. 

Alle Bewohner des ruſſiſchen Reiches, die durch den Erfolg 
anjerer Waffen unter unſerem Schutze ſtehen werden, ſollen von 
uns als Sieger nur Gerechtigkeit und Menſchlichkeit erfahren. 

Polen! Vertraut euch freudig und rückhaltslos unſerem 
Schutze an, unterſtützt uns und unſere Beſtrebungen aus voller 
Seele! Jedermann vertraue auf die Gerechtigkeit und Milde 
unſerer erhabenen Kriegsherren und erfülle die Pflichten ſeines 
Berufes, die Pflichten zur Erhaltung ſeiner Heimſtätte, die 
Pflichten, die der Wille Gottes des Allmächtigen durch die gegen⸗ 
wärtige Wendung euch vorgezeichnet hat. 

Das Oberkommando der k. und k. öſterreichiſch-ungariſchen 
a Armeen. 

Es braucht nicht erſt wiederholt zu werden, wie vielfache 
(Anzeichen dafür ſprechen, daß dieſer Appell in Ruſſiſch⸗Polen 
verſtanden werden wird! 


Vorrücken der Oeſterreicher 
in Ruſſiſch⸗Polen. 


Wien, 13. Auguſt. (W. T. B.) Die öſterreichiſchen Truppen 
And in Ruſſiſch⸗Polen weiter vorgerückt. Ungefähr 
700 ruſſiſche Deſerteure wurden nach Linz, Salzburg 
und Innsbruck eingebracht. Bezeichnend für den Geiſt der öſter⸗ 
reichiſchen Truppen iſt die Tatſache, daß ein in Gefangenſchaft 
geratener Huſar am nächſten Tage auf einem Koſakenpferde zu 
einer Abteilung einrückte. 


ſie bringen euch 


Die Tschechen gegen den Zaren. 


Eines der angeſeheneren tſchechiſchen Blätter, die „Hlas 
aroda“, ſagt in einer Beſprechung der Kriegs⸗Reden des 
ſſiſchen Kaiſers und Sſaſonows: 

Der ruſſiſche Kaiſer will glauben machen, daß Rußland auch 
für ſeine ſlawiſchen Brüder kämpfe und glaubt zu ſehen, daß die 
Vereinigung der Slawen mit Rußland ſtark und unzertrennlich vor 
ſich gehe. während Urteilsfähige gerade das Gegenteil ſehen. Von 
den flawiſchen Nationen Oſterreich⸗ Ungarns ſehnt ſich keine 
einzige nach Vereinigung mit Rußland. Man hat in der 
tſchechiſchen Nation niemals den Ruf nach Vereinigung mit 
Rußland vernommen, das die flawiſche Solidarität nur zu egoiſtiſchen 
Zwecken mißbraucht hat. Rußland kämpft einen großen Kampf, aber 
nicht für die Slawen, ſondern für die Geltendmachung der egoiſtiſchen 
Ziele, für Verbreitung ſeiner Macht über alle flawiſchen Stämme 
und für die Unterdrückung der Individualität der flawiſchen 
Völker. Die ſlawiſchen Völker werden mit allen Kräften danach 
trachten, daß der furchtbare Kampf nicht auf Rechnung des 
Slawentums geführt werde. 


Barbariſche Fremdenbehandlung 
in Frankreich. 


Wien, 13. Auguſt. Die „Wiener Allg. Ztg.“ bemerkt zu 
der Meldung, daß alle Öfterreiher Frankreich zwangsweise 
in der Gegend von Nogent le Rotrou während des Krieges 
interniert worden ſind: 

„Während bei uns kein Franzoſe anders als ein Angehöriger der 
Monarchie behandelt wurde, wurden alle Oſterreicher und Ungarn in 
Frankreich ſofort vertrieben und einfach interniert, und zwar zu 
einem Zeitpunkt, wo die diplomatiſchen Beziehungen noch nicht 
abgebrochen waren. Nach dieſen Vorgängen kann nicht mehr über⸗ 
raſchen, was Frankreich nach Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen 
gegen uns noch unternehmen wird.“ 


Franzöſiſche Sorgen 
über das franzöſiſche Heer. 


Die ſoeben bei uns eingetroffene erſte Auguſtnummer der 
bekannten franzöſiſchen Halbmonatsſchrift „La Revue“ enthält 
an leitender Stelle einen Aufſatz des franzöſiſchen Artillerie 
hauptmanns Adrien Roux, in dem das vor kurzem in Paris 
von einem „Truppenoffizier“ veröffentlichte Projekt einer 
Reorganiſation der Reſerviſten mit Beifall beſprochen wird. 

Roux ſchickt der Erörterung dieſes Planes, durch den 
bie drei Millionen in Frankreich vorhandenen ausgebildeten 
Reſerviſten, die dem ſtehenden Heer nicht eingegliedert 
werden, in eine nähere Beziehung zur aktiven 
Truppe gebracht werden ſollen, allgemeine Er⸗ 
örterungen voraus und äußert ſchwere Sorgen über 
die gegenwärtige Beſchaffenheit der franzöſiſchen Armee. 
Wenn es gelänge, ſagt er, unſere Reſerven ſo zu organiſieren, 
daß ſie ſogleich und noch raſcher als das ſtehende Heer mobil 


gemacht werden könnten, dann würde unſere Armee vor der 
Deutſchlands die Übermacht der Zahl, des Zuſammenhanges 
und der militäriſchen Tüchtigkeit voraus haben. i 
ſolcher Zuſtand iſt noch weit im Felde. Der Verfaſſer, der 
im tiefſten Frieden ſeinen Aufſatz 
Ahnung, wie ſchnell die Ereigniſſe 
würden, meint, daß das franzöſiſche Publikum, bevor wirklich 
ein „Volk in Waffen“ in Frankreich entſtehen könne, mehr 
Vertrauen zum Heer und mehr Intereſſe für all ſeine Ein⸗ 
richtungen gewinnen müſſe. 


auf eine Unterſtützung von außen durch ſeine Verbün⸗ 
deten zu rechnen habe, und verneint dieſe Frage auf das 
entſchiedenſte, ausführend: 


materielle Hilfe leiſten. Wenn man aber nach der Zuſammenſetzung 
und der Stellung der ruſſiſchen Truppen urteilt. ſo wird uns die 
ſchmerzlichſte 
ruſſiſchen Verbündeten kommen.“ 


Grenze vielfach zurückgezogen. 


Rußland hatte früher an der polniſchen Grenze drei Armee- 


dem wenig angriffsfähigen Charakter und der bekannten Lang- 


zuſtellen, bevor fie zu einer Angriffsbewegung gegen Deutich- 


—Doſener Sageblaltl. ——-. e | 
Der Sultan an ſeine Armee. 


Konſtantinopel, 13. 1 41 Der Sultan hat folgende 
Proklamation an die Armee erlaſſen: 

„Während wir im Frieden für den Fortſchritt unſeres Vater⸗ 
landes arbeiteten, iſt in Europa ein großer Krieg ausgebrochen. 
Um mit Gottes Hilfe unſere Rechte zu wahren, habe ich alle 
meine Kinder zu den Waffen berufen. Noch vor Ablauf der 
erſten Mobilmachungswoche iſt eine Anzahl junger Männer ein- 
gerät, und die erſten Bedürfniſſe der Armee ſind gedeckt. Ich 
in pen gerührt durch die Ausdauer und den Patrio⸗ 
tismus, die mein Volk an den Tag gelegt hat. Ich ordne hiermit 
an, daß die Alteren unter den nicht ausgebildeten Eingezogenen 
zurzeit beurlaubt werden; bis 0 neuerdings zu den Waffen be 


Aber ein 


eſchrieben hat, ohne eine 
0 ſeine Pläne überflügeln 


Er fragt dann, ob Frankreich im Falle eines Krieges 


rufen werden, werden ſie die Feldarbeiten der bei den Fahnen 
bleibenden Kameraden mit verſehen müſſen. Meine Regierung 
will die Fortdauer des Friedens. Dank der Hilfe Gottes und 
ſeines Propheten bin ich ſicher, daß wir das Land und ſeine Rechte 
unter allen Umſtänden werden verteidigen und ſchützen können. 

Die i ſchließt mit dem Ausdruck des Wunſches, 
daß die Soldaten ihren Vorgeſetzten gehorchen und im Notfalle 
wie ein Mann in den Tod gehen; der Sultan hoffe, daß die Ars 
mee ihre Pflicht tun werde. 

Das Kriegsminiſterium begleitet die Proklamation 
des Sultans mit folgendem Tagesbefehl: 

Die unentwegte Ausdauer und Vaterlandsliebe, welche die 
Nation während der erſten Mobilmgchungswoche an den Tag 
gie t hat, iſt ein gutes Vorzeichen für die ottomaniſche Armee. 
dieſe iſt verpflichtet, im gegebenen Augenblick große Opfer auf 
ſich zu nehmen, um den Makel des Balkankrieges zu tilgen. Die 
Erhaltung des Khalifats und des Osmanentums hängt von dem 
Seine und der Selbſtperleugnung der Armee ab. Der 
Tagesbefehl 0a mit Ratſchlägen hinſichtlich der Pflichten der 
Offiziere und Soldaten. 

Die Beamten in einer Anzahl von türkiſchen Provinz: 
ſtädten haben auf ihr Gehalt zu Gunſten der Flotte 
verzichtet 


.. —ͤ—e—ͤZ p' —— ‚—⅛—¼ 


Freiwillige Flieger werden 
gebraucht! 


Berlin, 13. Auguſt. (W. TB.) Das Kriegsminifterium 
erläßt folgenden Aufruf, um ſich Fliegererſatz zu ſichern: 
Die glänzende Entwicklung unſeres nationalen Flugweſens dar! 
durch den Krieg nicht zum Stillſtand lommen, fie muß im Gegenteil 
mit allen Mitteln weiter gefördert werden. Der Nachſchub von Flugzeugen 
an die Armee und Marine iſt durch beſondere Maßnahmen geſichert worden 
Die Verwendung der Zivilpiloten im Heeres- und Marinedienſt iſt ein: 
geleitet. Es kommt darauf an, von vornherein die geeigneten Perſoner 
als Kriegsfreiwillige einzuſtellen, namentlich ſolche, die neben 
der erforderlichen Intelligenz und tüchtigen Charaktereigenſchaf— 
ten im beſonderen auch ſchon Vorkenntniſſe in der Bedienung 
und Pflege der Flugmotoren beſitzen. Solche Perſonen werden 
ſich namentlich unter denjenigen Studierenden der Techniſchen 
Hochſchulen und anderen techniſchen Lehranſtalten finden, die ſich 
dieſem Sonderfach 8 haben. Außerdem werden geübte 
Mechaniker und Monteure gebraucht. Kriegsfreiwillige melden 
ſich gur Ausbildung als Ful Ine oder zur Einſtellung als 
ilfsmonteure bei der Sl Juſpektion der Aliegertruppeit in 
Berlin. Schöneberg, Alte Kaſerne, Fiskaliſche Straße; Auswär⸗ 
tige ſchriftlich. i 


Die Erſtürmung von Lüttich 


ohne vorhergegangene Belagerung, fo 
ſchreibt der bekannte Führer des Deutſchen Wehrvereins, 
Generalmajor Keim im „Tag“, iſt eine der denk: 
würdigſten und heldenhafteſten Taten der 
Kriegsgeſchichte. Er fährt fort: 

„Es handelt ſich um eine durchaus moderne Feſtung, die 
unter Leitung des berühmteſten Kriegsingenieurs jeinerzeit, des 
Generals Brialmont, in den Jahren 1888—1891 umgebaut und 
mit einem neuen Gürtel von Panzerforts umgeben wurde. Dieſer 
Fortsgürtel bildet eine Ellipſe, deren lange Achſe von Weiten 
nach Oſten gerichtet, etwa 18 Kilometer, die kurze Nord⸗Süd⸗ 
Achſe etwa 14 Kilometer mißt. Der ganze Gürtel umfaßt 50 
Kilometer. Er ſetzt ſich zuſammen aus ſechs größeren und ſechs 
kleineren Forts, die zwiſchen ſechs und neun Kilometer von der 
Stadt entfernt liegen. Die Zwiſchenräume zwiſchen den einzel⸗ 
nen Forts bewegen ſich in Entfernungen von drei bis ſechs Kilo— 
metern. Die ſechs großen Forts waren gleichmäßig ausgerüſtet 
mit je zwei 15⸗Zentimeter-Geſchüben, einer 12⸗Zentimeter-Ka⸗ 
none, zwei 21-Zentimeter-Haubitzen und vier Schnellfeuerkano— 
nen von 57 Millimetern. Die kleineren Forts erhielten eben— 
falls gleichmäßig je zwei 15⸗Zentimeter-, 12⸗Zentimeter-Kanonen 
und eine 21-Bentimeter-Hanbige, außerdem drei Schnellſener— 
kanonen. Die Geſamtausrüſtung von Lüttich mit Geſchützen bes 
zifferte ſich demnach auf 126 Geſchütze, darunter 78 ſchwerſten 
und ſchweren Kalibers. Ihnen konnten die Deutſchen güunſtigen⸗ 
falls einige Batterien ſchwerer Artillerie entgegenſtellen, um 
einen Teil der Feſtungsartillerie niederzukämpfen. Vielleicht 
mußte die deutſche Artillerie ſich darauf beſchränken, mehrere 


„Die Engländer können uns auf dem Feſtland keine ernfthafte 


Üüberraſchung von unſerm treuen 
Nach den Mitteilungen Roux hatte Rußland zu 
Anfang des Jahres 1914 ſeine Truppen von der polniſchen 
Er ſchreibt: 
„Es iſt nötig, daß das franzöſiſche Publikum weiß, daß es in 
dieſem Augenblick nur auf ſeine eigenen Kräfte im Falle eines 
internationalen Krieges zu zählen hat. Es war nicht immer ſo. 


korps in verſtärktem Friedensſtand, bereit, das nur 300 Kilo⸗ 
meter entfernte Berlin zu bedrohen. Seit dem Oktober 1910 
iſt alles 200 Kilometer rückwärts an die Weichſel konzentriert 
worden. Um zu mobiliſieren, um vier oder fünf Forts an dieſen 
Fluß zuſammenzuziehen, iſt heute ein Monat nötig, während wel⸗ 
cher Zeit Oſterreich Muße genug hätte, um in Ruſſiſch-Polen 
auf den Höhen von Lyſa⸗Gora eine Maſſe von acht Armeekorps 
feſtzuſetzen. Kein militäriſcher Fachmann würde mir dabei den 
Vorwurf machen, daß ich bei dieſer Berechnung die Kavallerie— 
Diviſion vergeſſen hätte; geeignet zur Aufklärung, find fie un⸗ 
fähig, den Vorſtoß der öſterreichiſchen Truppen aufzuhalten. Bei 


ſamkeit unſerer Verbündeten würden die acht öĩſterreichiſch-unga⸗ 
riſchen Korps einen ſo langen Widerſtand entgegenſetzen, daß die 
ſyſtematiſche und vollkommene Zerſtörung aller Verkehrswege 
von Polen möglich wäre, und da die Ruſſen ſechs Monate brau- 
chen, um dieſe Verbindungen wiederzugewinnen und wiederher⸗ 


land vorgehen könnten, würde dieſes ſechs Monate freie Hand 
haben, um gegen uns zu operieren. So iſt dieſe Alliance nur 
ein Blendwerk, und wenn der Zar uns in einen Krieg ber- 
wickelt, ſo werden wir ihn für ihn führen müſſen, während ſeine 
Armee ſich an der Weichſel nicht rühren würde.“ 


vorgebracht wurden, find von einer augenſcheinlichen zuſammenzuſchießen, um nach Niederkämpfen der feindlichen Ge⸗ 
Schwäche. Tut es nicht mehr not, eine neue Organiſation ] ſchütze die Erſtürmung durch die Infanterie vorzubereiten. Waren 
zu wählen?“ f C. K. erſt einige Forts in den Händen der Deutſchen, ſo konnten ſich die 


übrigen Forts nicht länger halten, weil fie nun nach der Außen⸗ 
front ſturmſrei waren, nicht aber nach der Innenfront, von der 
aus unſere Truppen fie nunmehr im Rücken faſſen konnten. Die 
Erſtürmung von Lüttich mit Hilfe unſerer ſchweren Feldartillerie 
wird unſeren Feinden eine furchtbare Lehre fein bahin, 
daß ſelbſt ſog, fturmfreie Werke fie nicht vor Nie⸗ 
derlagen wie bei Lüttich ſchützen.“ 
Wie es in Lüttich zuging. 

(Von einem holländiſchen Augenzeugen.) 

Der holländiſche Journaliſt Piſuiſſe, der durch die 
Artikel über ſeine Rundreiſe durch Europa |. 3. ſtarkes Intereſſe 
geweckt hat, hat im „Telegraaf“ vom 9. Auguſt folgende 
Schilderung der Beſchießung von Lüttich durch die deulſchen 
Truppen gegeben: 

Während das Publikum den einrückenden bel iſchen Truppen 
zujubelte, drangen die gewaltigen Ezploſionen und Erſchütterun⸗ 
gen von der Sprengung der er ten Maasbrücken nach dem 
Platz vor dem Stadthaus, wo ich mich befand, und hoch in der 

uft ſah man nun auch deutlich die 
25 8 3 Granaten 
in ihrem feurigen Lauf zu ihrem Zerſtörungswerk. ie ein 
Foa fä In 4 - ban a ombe au — 5 Bet 
Lauf durch die Luft, und kaum babe ich fie in ein großes Haus 


Schweden auf der Wacht. 


Ein Mitarbeiter der „Voſſ. Ztg.“ im Auslande erhielt 
von einer namhaften ſchwediſchen Perſönlichkeit die nach⸗ 
ſtehende Auskunft über die Stimmung in Schweden: 

Schweden hat ſich neutral erklärt, aber ſeine Sympathien 
find zweifellos auf deutſcher Seite. Wenn wir an das Schickſal 
des armen Finnland denken, dann wiſſen wir, was es heißt: 
eine Kultur, von Koſaken beherrſcht! Vielleicht läge vieles anders, 
wenn das Miniſterium Staaff uns nicht in der Vollendung unſerer 
Ausrüſtung behindert hätte. Nun, dieſes Kabinett iſt zum Glück 
erledigt. Das kann ich Ihnen verſichern, daß die geringſte Ver⸗ 
letzung der Neutralität Schwedens unſer Land und unſere Leute 
ſofort auf dem richtigen Platze finden würde. Ich nehme aber 
an, daß Rußland ſich hüten wird, die Neutralität Schwedens zu 
verletzen. Wir ſind auf der Wacht. In Schweden werden Tau- 
ſende und Abertauſende mit klopfendem Herzen die Geſchicke 
Deutſchlands verfolgen, und wir begleiten ſie mit unſeren beſten 
Wünſchen.“ 


Eon 


ſprechen. 


— UNE, —— 


an der Ecke der Rue de Madeleine und des Maaskafs einſchlagen 
jehen, jo bricht bereits eine pechſchwarze Rauchwolke durch das 
Dach, untermiſcht mit hellen Flammen, eine Vorprobe pon dem, | 
was zu erwarten ſteht, wenn wirklich die Deutihen in dieſer 
Nacht zum Bombardement übergehen. Überall ſieht man die Be⸗ 
wohner der Kais ihre Fenſter verbarrikadieren, und die wenigen 
Kaufläden in der Stadt, die noch offen waren, ſchloſſen ihre 
Schauſenſter; Hotels und Reſtaurants im Stadtzentrum waren 
bereits vom Morgen ab geſchloſſen. Die meiſten von ihnen waren 
unter die Flagge des Roten Kreuzes gebracht und zur Aufnahme 
von Verwundeten eingerichtet worden. Noch fliegt hier und da 
eine einzelne Bombe in die Stadt, und es geht dann ſofort 
das Gerücht, daß ſie einge ſſchlagen habe. So ſteigt die 
Aufregung, wäch ft die Angſt vor dem, was noch kommen 
oll. Plötzlich ſchweigt der Kanonendonner draußen, wie man 
agt, um beiden Paxteien Gelegenheit zu geben, ihre Toten und 
Verwundeten wegzubringen; aber die Aufregung vermindert ſich 
nicht, und ebenſo wenig legt ih die Ungit. Im Gegenteil, dieſe 
ſteigert ſich zu einer wahren Panik, die die Nichtkombattanten 
u einer 


= Pojener Cageblatr. 
Unterwegs. 


Vorwärts die Straßen drängt das 
Hinder niſſe gibt es nicht mehr! 
Da nützt kein Schlabaum. Flieg', Adler, flieg'! 
Wir haben's eilig! Wir ſuchen den Sieg. 


Heer, 


Liegen zwölf Feſten vor Lüttich parat, 
Eiſenbeton und Stacheldraht; 

Zwölf Verhacke, die Feuer ſpei'n, 
Sperren die Straße. Alſo hinein: 


Hannover nahm beide Fäuſte und ſtieß — 
Der Weg iſt offen! Der Weg nach Paris! 


Nun dem Ruſſen ins Gehege! 
Reiterſchwärme ſperren den Weg. 
Dort zehntauſend, zehntauſend da, 
Kosaken, alien re 
Angetreten! Flitzfeuer, Ioh'” 
| | e ER me,, nee Divifion ſink auf Divifion, 
reibt. Alles will nach Brüſſel, oder wenigſtens nach Töngeren, 
ledenſalls fart aus dieſer Stadt, wo einem geradezu das Dach über 
dem Kopfe weggeſchoſſen wird. Ergreifende Szenen fpielen ſich 
da in der Rue de Guillemins und auf dem Bahnhofsplatz ab. 
Am Bahnhof iſt es, als ob die Hölle losgebrochen ſei. 
Ein paar Züge ſtehen vor den Bahnſteigen. Man weiß nicht, 
ob ſie weggehen oder wohin aber jeder will hinein. Man drängt | 
lich an den Eingängen, ſtößt und drückt und ſchreit und jammert. 
Die Schwächſten werden niedergetreten, und Bahnhofsbegmte, 
Bürgergarde und Gendarmen ſtehen machtlos dieſem Wirr⸗ 
war gegenüber, der erſt ein Ende erreicht, als unter dem Flu⸗ 
chen, Schreien und Weinen der Zurſickgebliebenen die leßten 
fir diese pft ind. Jetzt rüſten ſich die Zurückgebliebenen 
ur Diele 


Der Weg nach Petersburg offen? Nein! 
Aber morgen wird er's ſein. 


Nun an Englands Eiſenkahn! 

Grüne 1 AP“ glatte Bahn. 

Ein Gedanke füllt Sinn und Seel. 

Wann kommt Befehl? Wann kommt Befehl? 
Lein Gläſerklirren mehr und Gelgg, 

Doch der Trinkſpruch gilt noch: „Dem Tag!“ 
Kapitän und Steuermann, 

Volldampf voraus! „Der Tag“ bricht an! 
Dreingehämmert und nichts geſchenkt 

Sterbend den Weg nach London geſprengt! 


Was iſt unmöglich? Was zu ſchwer? 
62 „ kennt dieſe Worte nicht mehr. 
„Tag“. 


Nacht des Schreckens, 


die ſie erwarten Man ſieht ſie Matratzen und Kiſſen zur Ver— 
barriladierung der Türen und Fenſter ſchleppen ſowie Lebens⸗ 
mittel und Kerzen. Am Beginne des Abends gegen 9 Uhr ſitzen 
Mir ſtill beieinander in einem Hinterzimmer unter den mit 
Matratzen verdeckten Jenſtern. Es fällt ein Schuß, der dicht 
hinter dem Ha uſe einſchlägt, jo daß der Donner die 
Scheiben llirrend zerſpringen läßt, während ein Stück der Mauer, 
ſich in Schutt verwandelt. Dann wird alles ſtill, unheimlich ſtill, 
draupen und drinnen. In dem großen Keller unter dem Hauſe 
lagen ſchon ein paar Kinder auf Matratzen ſchlafend. Pakete 
mit Kerzen ſtehen herum, Eimer mit Waſſer, Hacken und Schau⸗ 
en damit man helfen kann, wenn das Haus einſtürzt. Wir 
egen uns auf dem Flur des Hinterzimmers nieder. Die alten 
Frauen knien betend nieder. Um 1 Uhr nachts ertönt der Ruf 
Feuer!“ auf den Straßen, einige Stunden ſpäter wieder. 
Um 4 Uhr ſehen wir helle Flammen hoch über der Stadt. Man 
ſagt, die Zitadelle breunt, doch ſehe ich mit dem Fernrohr, daß 
es nur Bäume und niedrige Häuſer find. Nun die Nacht vorbei 
iſt, kehre ich nach meinem Hotel zurück, ein bißchen nüchtern und 
enttäuſcht. Aus der Ferne llingt noch Geſchützfeuer, aber es iſt 
ganz weit weg. Man ſpricht von einem erneuten Waffenſtill⸗ 


Land, und ganz plötzlich kommt die Nachricht, 


die Deutſchen ziehen durch die Stadt. 45 
Ich eile mich, mit Sack und Pack, denn wenn es wahr iſt, 
muß ich gleich nach der Grenze, um zu telegraphieren. Und es 
ft wahr. Als ich auf den Theaterplatz komme, finde ich dort 
deutſche Grenadiere, ſauber in Kakiuniformen, auch die 
Helme mit einem Überzug in gleicher Farbe. Sie ſtehen in Reih 
und Glied mit Gewehr bei Juß und löſen einander in der Be⸗ 
wachung der Straßen ab. Den ganzen Weg den Maaskai ent- 
jan En Düsen, and Ali een re ver⸗ 
wütet ſind, und auf dem Wege nach den Hügeln, wo die Zita⸗ 

delle liegt, ſtehen die en Soldaten, = N 255 
hinter und vor ihnen das Publikum, neugierig, aber 

totenſtill. 


Caliban. 


* 9 12 
Die Liebestätigkeit. 

Der Helfe zu Trachenberg, Fürſt von Hatzfeld iſt vom Kai⸗ 
ſer zum Sn vertretenden Militär-Inſpekteur der freiwilligen 
Krankenpflege ernannt worden. Derſelbe ſteht nach der Dienſt⸗ 
vorſchrift für die freiwillige Krankenpflege vom Jahre 1907 im 
Heimatsgebiet während des Krieges an der Spitze der freiwilli⸗ 
gen Krankenpflege. 

Ein Beiſpiel edlen Opferſinnes gibt der Nürnberger 
Oberbürgermeiſter Dr. Geßner. Nicht nur, daß er auf die 
Hälfte ſeines Gehaltes zu Gunſten der Hilfsaktion verzichtet hat, 
haben er und ſeine Gemahlin jetzt auch noch vier Kinder, denen 
die Mutter von 14 Tagen geſtorben und deren Vater ins Feld 
gezogen iſt, als eigen bei ſich aufgenommen. (Bravo!) 

Berlin, 14. Auguſt. Der zurzeit hier weilende Herr Gug⸗ 
genheim aus Nenpyork ſtiftete jF die Hinterbliebenen der ein⸗ 
gezogenen Krieger 20000 Mark, um feinen Sympathien für 
Deutſchland Ausdruck zu geben, nachdem er vorgeſtern abend im 
Bürgerſaal des Rathauſes an der Veranſtaltung zu Ehren der 
Amerikaner teilgenommen hatte. 

.Die Spandauer Stadtverordneten haben e BEL: 
jen, einen Kredit von 500 000 M. als Kriegskredit zu bewilligen, 

Die Stadtperordneten von Potsdam bewilligten 300 000 Mark 
zur Fürſorge für die Angehörigen der Kriegsteilnehmer. 

Die Allgemeine Berliner Omnibus⸗Geſellſchaft gewährt den 
Ehefrauen und Kindern ihrer zum Heere einberufenen Angeſtellten 
Unterftügungen. Dieſe betragen bis auf weiteres monatlich für die 
Ehefrau 25 Mark und fir jedes Kind (bis zum vollendeten 15. Lebens⸗ 
jahre) 5 Mark, bis zum Betrage von zuſammen (Ehefrau und 
Kinder) 50 Mark. 0 U 

Der Berliner Lunapark hat feine Räumlichkeiten, die ins⸗ 


Rein Wort, kein Gemurmel, nichts wird vernommen. Sie geſamt 6000 Kranke und Kriegsverwundete faſſen würden, dem 
ſchauen nur nach den gefürchteten Deutſchen, die jetzt jo ruhig] Roten Kreuz als Kriegslazarett zur Verfügung geſtellt. Jedes 
dastehen eder höchstens die Menſchen mit einein „Cireulez,| Stockwerk der Terraſſen bietet für etwa 1500 Beiten Raum. 

messieurs!“ zum Weitergehen nötigen. Es fiel mir auf, wie Der Verein der Fleiſchermeiſter im Oſten Berlins hat 1000 


diele von dieſen Deutſchen offenbar Franzöſiſch verſtehen und Mark des Roten Kreuz überwieſen, weitere 1000 Mark zur Un⸗ 
terſtützung der Familien der zu den Fahnen einberufenen Mit 
lieder zur Verfügung 0 und endlich noch 1500 Mark für 
1 zu dem e ichen Sterbegeld an die Frauen der 


titglieder, die im Felde fallen, bereit geſtellt. 


Man dürfte beinahe ſagen, 
die Einnahme von Lüttich iſt durch überraſchung erfolgt. 


Niemand weiß es recht. Einige ſagen, daß die Forts von Fléron 
Fvegnse nicht mehr zu halten waren, andere, es ſei alles nach 
einer Beſprechung des Generals Leman und des Bürgermeiſters 
Kleyſter mit Barlamentären der Deutſchen Belegen: Sicher iſt, 
daß um 9 Uhr die Zitadelle noch belgiſch war. n Bewohnern 
war nicht zu trauen. Ter Bürgermeiſter hatte in einer Pro⸗ 
klamation die Bevölkerung ermahnt, ſich ruhig zu verhalten, und 
doch wurde ’ 


Gutes, etwa 10 000 Zentner, den Familienangehörigen von Kriegs⸗ 
teilnehmern zur Verfügung geſtellt. 1 x 

Zu dem gleichen Zwecke ſtifteten die Münchener Rückver⸗ 
eee 10 000 Mark und die Kommerzienräte Her⸗ 
männ und Theobald Heinemann je 5000 Mark. 

Frankfurt a. M., 14. Auguſt. ie n 
en nge hat hier auch ſchon mehr als eine Mi 
eben. 2 78 
0 Der Landkreis Aachen bewilligte 150 900 M. für die Zwecke 
des Roten Kreuzes. — Der Eſchweiler Bergwerksverein ſtiftete 
8000 M. für das Rote Kreuz. ie as pe 

Der Vorſtand des „RNeichsverbandes deutſcher Bollauffeher, 
⸗Aſſiſtenten und ⸗Sekretäre“ hat der Kaiſerin 3000 Part das iſt ein 
Drittel ſeines vorhandenen Verbandsvermögens, als Kriegsſpende 
zur Verfügung geſtellt. Vom Vorſtande des Reichs verbandes 
wurde jerner eine weitere Hilfsaktion für die Hinterbliebenen 


für die 


überall aus den Fenſtern geſchoſſen. lion er⸗ 


Darauf hatten ſie die ganze männliche Bevölkerung füſiliert. 
Hier, ganz in der Nähe, ſo erzählte mir der Jägerleuknant, war 
ein Bürger, der auf einem Fahrrad daherfuhr, an einen Ulanen 
herangekommen, hatte ihn gegrüßt und den Ulanen auf deutſch 
gefragt ob er ihn ſprechen könne. Plötzlich hatte dann der Mann 
einen Revolver pesogen und auf Ben Ulanen abaejdoj- 
fen, aber efeb t. Im nächſten Augenblick ſtak er an der 
Lanze. Un bier hängen drei, fuhr mein Begleiter fort, 
indem er nach den Bäumen vor uns zeigte. Und da hingen drei, 


auch Franktireurs, die auf Verwundetenträger geſchoſſen und] gefallener Mitglieder des Verbandes ins Auge gefaßt. Von den 
einen Hauptmann ermordet hatten, und dicht peel 4 55 ruhig] Zollaufſehern, Zollaſſiſtenten und Zollſekretären find über die Hälfte 


die deutſchen Jäger und ſchliefen. 


Die Kriegsftimmung im Reiche. 


3000-Markitiitung für die erſte ruſſiſche Fahne, 

Dem Kriegsminiſterium ſind am Montag durch eine be⸗ 
kannte Bigarettenfirma 3000 Mark überwieſen worden, die für 
denjenigen Unteroffizier oder Gemeinen des deutſchen Heeres 
beſtimmt ſein ſollen, der die erſte ruſſiſche Fahne oder Standarte 
im Kriege erobert. Die Stiftung iſt auch genehmigt worden. 

N Ein ganzes Theater im Kriege! 
Eine beſonders große Anzahl von Schauſpielern iſt von den 


der 14000 Mitglieder des Reichsverbandes freiwillig mit ins Feld 
ezogen, ſoweit ſie nicht ſchon auf der Grenzwacht im Oſten und 
Seien den erſten ſchweren Anprall der feindlichen Truppen mit ab⸗ 
uwehren hatten. 
5 Der Verein Berliner Papiergroßhändler hat aus der Vereins⸗ 
kaſſe 1000 M. für das Rote Kreuz geſtiftet. b 
Die Sozialdemokraten in Breslau haben ſich bereit erklärt, ihr 
Gewerkſchaftshaus für die Unterkunft von Verwundeten einzurichten 
und den militäriſchen Behörden zu überlaſſen. Die Kriegsverwaltung 
hat das Angebot mit Dank 2 N 
Der Berliner Verein hombopathiſcher Arzte hat dem homäo⸗ 
Beh) en Kraneknhauſe in Berlig⸗ Lichterfelde ar Verwundete 


ur Verfügung geſtellt. Ferner beſchloß er, das Sani⸗ 


rei Königsberger Theatern zu den Fahnen gerufen] tätsamt des Gardekorps um Überlaſſung, eines Reſerve⸗ 
worden. Das Stadktheater hat durch die Mobilmachun aſt alle[ Lazaretts zu bitten, deſſen ärztlichen Dienſt Mitglieder des 
feine Kräfte verloren. Mit dem Direktor find neun Mitglieder] Vereins übernehmen wollen. 


Der Brandenburger Nuder⸗Klub ſtellte jein am Beetzſee ge- 
legenes Bootshaus der Sanitätsbehörde zur Verfügung und 
ji lle des ae lat Betrag von 1000 M. für die 

edürfniſſe des Roten Kreuzes. l 

Der Verein der Brauereien Berlins hat heute beſchloſſen, 

den Frauen und Kindern einberufener Arbeitnehmer bis auf 


eingezogen. Vom 50 Mann 179185 Orcheſter haben nicht weni⸗ 
ger als vierzig das Muſikinſtrument mit der Waffe vertauſcht, 
und der geſamte Chor iſt bis auf vier Mitglieder ins Feld 5 
rückt. Auch ein weibliches Mitglied, Fräulein Lotte Mölter, at 
ich als Krankenpflegerin dem Deere angeſchloſſen. Bei den an⸗ 


eren Königsberger Theatern liegt die Sache ähnlich. . 8 
b wände u 5 0 weiteres eine Unterſtützung von lich fte 5 M. wöchent⸗ 


Ein Bernburger gefallen. 0 : D\ ELDEIVEID..D> ., 
Die erſte Meldung von dem Heldentode eines Bernburgers iſt in 9 hie 3 1 M. wöchentlich für jedes Kind unter 


Bernburg eingetroffen. Es handelt ſich um den Leutnant Hell⸗ 


; Eſſen, 13. Auguſt. Die verwitwete Frau Friedrich Aljxred 
mut Rechenberg, der aus Bernburg ſtammt. Er iſt Bon- ii die verschiede Zentralen der örtlichen Bi 
fallen. abend in einem Gefecht bei Montelignp bei Metz ge⸗ feln en hienies 500.000 Mark zur Ver⸗ 

A 1 80 1 70 ü tellt. 5 
Reichstagsabgeordnete al Kriegsfreiwillige. % ügung, alen 12. Auguſt. Die Aktiengeſellſchaft Phönix in 
Der bekannte Nationalökonom an der Univerſität Freiburg, Hoerde ſtiftete 100 000 Mart für das Note Kreuz, 


Kıcıfor v. Schultze⸗Gävernitz, der Freiburg als forte Von den Münchener Ban 
riltigee Abgeordneter im Reichstage vertritt, iſt als Ares. Bayeriſche Handelsbank, die Bayeriſche Hy 
reiwilliger in das Heer eingetreten. — Der ſozialdemkra⸗ bank, die gperiſche Vereinsbank und die 


en haben die Pfälziſche Bank, die 
e Hypotheken⸗ und Wechſel⸗ 
üddeutſche Boden⸗ 


iſche meichstagsabgeordnete Ludwig Frank der dem Land- Kreditbank für die allgemeinen Sammlungen zuſammen rund 
a ort, iſt gleichfalls als Kriegsfreiwilliger eingetreten. 200 000 Mark gezeichnet. | ; 
—— — 


Fabrikbeſitzer Hugo von Maffei hat die Kartoffelernte feines 


Oeſterreichs und Deutſchlands Rotes Krenz. 

Wien, 13. Auguſt. Der Generalinſpekteur der öſterreichiſchen frei⸗ 
willigen Sanitätspflege, Erzherzog Franz Salvator, hat an den 
Vorſitzenden des Zentralkomitees der deutſchen Vereine vom 
Roten Kreuz, General v. Pfuel ein Begrüßun gs 
telegramm gerichtet, in dem er unter Hinweis auf 
die engſte Waffenbrüderſchaft der beiden verbündeten Armeen 
ausführt, daß die humanitären Korporationen Oſterreich-Ungarns alles 
aufbieten werden, um den Soldaten mit vereinten Kräften helfend 
und lindernd zur Seite zu ſtehen. In ſeiner Antwort hebt General 
v. Pfuel hervor, daß die freundſchaftlichen Beziehungen zu den öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Schweſterorganiſationen durch eine Jahrzehnte 
alte Tradition aufrichtig gepflegt werden und in dieſer ernſten Zei 
doppelt heilig ſind. 


bb ³ͤ AA 
Aus Albanien. 


Wie aus Valona gemeldet wird, haben ſich die Regierungstruppen 
der Orte Berat und Fieri bemächtigt und den Vormarſch forte 


geſetzt. Die Aufſtändiſchen ſollen ſich auf Gulli zurückziehen. 


Die Fürſtin von Albanien ift mit ihren Kindern am 10. Auguſt 


vormittags an Bord des italieniſchen Dampfers „Sicilia“ in Kon: 


ſtantinopel angekommen und mit dem rumäniſchen Schiffe nach Kon 


ſtanza weitergefahren. 


Telegramme. 


Wie bei uns Angehörige feindlicher Nationen 
behandelt werden? 

Münden, 14. Auguſt. Eine Anzahl in Lindau weilender 
ruſſiſcher Staatsbürger erſucht um die Bekanntmachung folgender 
Erklärung: Wie überhaupt auf deutſchem Boden, ſo auch beſonders 
in Lindau, wo wir ſeit Ausbruch des Krieges weilen, wurde uns 
ſeitens der Behörden die humanſte und vornehmſte Behandlung 
zuteil. Die Bevölkerung iſt uns in taktvollſter Weiſe begegnet. 
Wir ſprechen dafür unſeren tiefgefühlteſten Dank aus. Es folgen 
die Unterſchriften, darunter Namen der ruſſiſchen Ariſtokratie, 


Höchſtpreiſe für Kartoffeln. 

Köln a. Rh., 14. Auguſt. Nachdem hier die Kartoffelpreiſe 
auf 12—15 M. pro Zentner hinaufgeſchnellt waren, verfügte der 
Oberbürgermeiſter, daß fortan für Kartoffeln in Mengen von 
1--3 Zentnern nur 6 M., in kleineren Mengen 7 M. pro Zty 
bezahlt werden dürfen. d 


Amerikaner auf der Heimreiſe. 


Turin, 14. Auguſt. Dem Multimillionär Vanderbilt iſt es 
gelungen, auf dem Dampfer „Prinz von Udine“ geſtern von 
Genua mit 400 reichen amerikaniſchen Familien, die er in der 
letzten Wochen aus allen Teilen Europas nach Genua konzentrier / 
hatie, unter italieniſcher Flagge nach Neuyork abzudampfen. 


Colial : und Provinzialzeitung. 
Poſen, den 14. Auguſt. . 
Erhebliche Erleichterungen für den Eiſenbahn⸗ 

' . verkehr. 

Dank der ausgezeichneten Leiſtungen der 
deutſchen Eiſenbahnen hat es ſich ermöglichen 
laſſen, jetzt ſchon erhebliche Erleichterungen 
für den öffentlichen Verkehr anzuordnen. In 
welchem Umfange dies in den Direktionsbezirken und auf den 
einzelnen Strecken geſchieht, wird von den Bahnverwaltungey 
mitgeteilt werden. 


Kleingeld im Kriege. 

Angſtliche Gemüter, die bei Ausbruch des Krieges ſofort Fünf. 
und Zehnmarkſcheine in Kleingeld umwechſeln ließen, werden hoffent⸗ 
lich wieder ganz beruhigt ſein, wenn ſie von amtlicher Stelle er⸗ 
fahren, daß wir genügend Scheidemünzen im Lande 
haben. 

Nach der vom Reichsſchatzamt im „Reichsanzeiger“ veröffent 
lichten Überſicht über die Prägung von Reichsmünzen in den 
deutſchen Münzſtaaten bis Ende Juli 1914 haben wir — ab⸗ 
gap der wieder eingezogenen Goldmünzen — Doppelkronen 
(20 Marl-Stüde) im Geſamtbetrage von 4 423 891 280 Mark und 
Kronen (10⸗Mark⸗Stücke) von 706 070 760 M. Die 1 
beliefen ſich alſo auf 5 129 962 040 Mark. An Silbermünzen ſind 
insgeſamt 1 173 638 403 Mark ausgeprägt, davon 279,7 Millionen 
Mark Fünfmarkſtücke, 167,4 Millionen Mark Dreimarkſtücke⸗ 
317.9 Millionen Mark Zweimarkſtücke, 314,5 Millionen Mark Ein⸗ 
markſtücke und 94,9 Millionen Mark 50 Pfennigſtücke. Der topf ſte 
Bere run an Silbermünzen iſt von 20 Mark pro Kopf der 

evölkerung; der Geſamtbetrag der ausgeprägten Silbermünzen ent⸗ 
ſpricht noch nicht dieſem Höchſtbetrag. der aber jetzt erreicht werden 
ſoll. Bis Ende Juli 1914 waren. an Nickelmünzen (ö⸗ 
und 10 Pfennig⸗Stücke) 109,2 Millionen Mark und an Kupfermünzen 
24,5 Millionen Mark geprägt. Die an Goldmünzen angegebene Zahl 
trifft nicht genau denjenigen Betrag, der ſich an Gold in den a 
land teils im Golbſch teils in den Kellern der Reichsbank befindet. 
Der gewaltige Goldſchatz Deutſchlands läßt ſich überhaupt nicht genau 
feſtſtellen, denn es liegen beträchtliche 1 5 Goldes in Barren nicht 
nur auf der Reichsbank, ſondern auch in Händen von Goldbeſitzern 
und Goldhändlern. Auf jeden Fall läßt ſich behaupten, 
daß der deutſche Goldſchatz die im Reiche vorgenommene Ausprägung 
von 5,1 Millionen Mark eher überſteigt, als hinter ihr zurück⸗ 
bleibt. In Frankreich und Rußland iſt der allergrößte Teil 
des Goldes bei den Zentralnotenbanken aufgefpeichert; auch in 
normalen Zeiten begnügt ſich in 9 Ländern der Verkehr 
mit Silbergeld und Papier. Trotz der in den letzten Jahren gemachten 
Verſuche, auch in Deutſchland kleine Banknoten in Umlauf zu bringen, 
iſt bei uns der Verkehr mit Gold immer noch eln ſehr ſtarker. ach 
dem letzten Ausweis der Reichsbank ſtellte ſich deren Goldbeſtand, 
nachdem ihm infolge der Angſtabhebungen etwa 100 Millionen Mark 
entzogen worden waren, auf 1235 Millionen Mark. Der Reſt befindet 
ſich — von dem jetzt der Reichsbank zugeführten Kriegsſchatz von 200 
Millionen Mark Gold — im Verkehr. Wir brauchen alſo keine Angſ 
zu haben, daß uns das Kleingeld ausgeht. f 


Eine zeitgemäße Mahnung an die nationale Ehre, 

Ein alter Leſer der „Deutſch. Tagesztg.“ ſchreibt: 

„Wir haben Gefangenentransporte zu erwarten. Die Vorgänge 
von 1870, daß die Gefangenen Liebesgaben empfangen von unſeren 
Frauen und Töchtern verhätſchelt werden, während die deutſchen Be⸗ 
gleitmannſchaften unbeachtet beiſeite ſtehen mußten, müſſen unter allen 
Umſtänden vermieden werden. Die Bahnhofskommandos uſw. müßten 
höheren Orts angewieſen werden, weibliche Weſen nicht an die Züge der Ge⸗ 
fangenen heranzulaſſen. Nur Männer dürfen den Begleitmannſchaften 
Liebesgaben überreichen. Als Beiſpiel, wie deutſche Gefangene ſeitens der 
Franzoſen behandelt find, diene folgendes, wofür mein Gewährs⸗ 
mann, der jetzige Paſtor em. Sachs, Charlottenburg, Eofander⸗ 
ſtraße 16, iſt. Dieſer trat 1870 als. Jenenſer Germane freiwillig in 


U 


ee 


den Kriegsdienſt. Ein Bundesbruder von ihm, wenn ich nicht irre, 
der ſpätere Gymnaſialdirektor Höpfert, wird gefangen. Mit 
anderen Gefangenen nach Südfrankreich geſchickt, hat man 
den Gefangenen das Eſſen in Schweinetröge, die hinter einem 
Gitter ſtanden, geſchüttet, ins Eſſen geſpukt und ſich unter 
unwüſten Schimpfworten darüber gefreut, wie die von Hunger 
gepeinigten Deutſchen ſich das Eſſen mit der Hand aus den Schwein⸗ 
trögen geſchöpft haben, jo daß den Gefangenen Selbſtmordgedanken 
gekommen ſind. Wir wollen ziviliſierter ſein, die Gefangenen nicht 
tränken, aber auch nun und nimmer verhätſcheln. Dies ſind wir 
unſerer nationalen Ehre ſchuldig.“ a 
Wir möchten dazu bemerken, daß wir der feſten Hoffnung ſind, 
das neuerwachte nationale Selbſtbewußtſein werde derartige Zuſtände, 
wie fie 1870 leider einriſſen, unmöglich machen werde; follten doch 
vereinzelte Elemente ſchamlos genug ſein, ſo werden unſere braven 
Landwehrleute, die die Züge bewachen, wohl die Sache ſelbſt in die 
Hand nehmen und für Remedur ſorgen. 


Deutliche Aufſchriften für Feldpoſtbriefe 
und Feldpoſtkarten. n 
In „ des Staatsſekretärs des Reichspoſtamts 


Angehörigen des Feldheeres vorgedruckte Feldpoſtbrief⸗ 
umſchläge und Feldpoſtkarten zu verwenden und dieſe 

ormulare recht ſorgfältig, klar und deutlich auszufüllen. 
ldpoſtbriefumſchläge find? zum Preiſe von 1 Pfennig 
für je 2 Stück und Feldpoſtkarten zum Preiſe von 5 Pf. für je 
10 Stück bei allen Poſtanſtalten, Poſthilfſtellen und amtlichen Marken⸗ 
verkaufſtellen zu haben. Auch können im Privatwege hergeſtellte 
Feldpoſtbriefumſchläge und Feldpoſtkarten, die den amtlichen Muſtern 
entſprechen, an vielen Stellen bezogen werden. Pakete an Ange⸗ 
kaff der mobilen Truppenteile find vorerſt nicht zug e⸗ 
laſſen. 


Verſendung von Rohmaterialien als Privatgut 
für die Militärverwaltung. 


„Alle, zur Anfertigung von Bekleidungs⸗ und ge 
61 5 für die Truppen, don Wäſche für Lazarette uſw. erforder⸗ 
ichen Rohmateralien können gemäß Militärtransportordnung 1 
ür die Militär verwaltung ver⸗ 
ſandt werden. Das gleiche gilt von Maſchinen, e 
Werkzeugen, Heizmitteln uſw., die zur Aufrechterhaltung der 
Betriebe erforderlich ſind. Fabrikanten, die davon Gebrauch 
machen wollen, wollen ſich wegen überſendung von Auswei ⸗ 


als Privatgut für 


ſen und Frachtbriefen an das Kriegsbekleidungs⸗ 
amt des Armeekoxps, in deſſen Bezirk fin ihren Sitz haben, 
Aut 9 Pe im Regerungsbezirk Poſen und Liegnitz an 
Amt V Poſen). 


Bahn: und Kaſſ enärzte. 


Durch die Mobilmachung iſt eine große Zahl von Bahn⸗ und 
Kaſſenärzten zum Militärdienſt eingezogen worden. Die Regelung 
der Vertretung wurde fo angeordnet, daß der Statlons⸗ 
vorſtand ohne Verzug mit dem Bahn⸗ und Kaſſenarzt in Verbindun 
trat. un der Arzt die Vertretung ſelbſt nicht regeln, ſo il 
der Stations vorſtand angewieſen, bei den etwa am Orte oder 
in Nachbarorten anſäſſigen und zurückgebliebenen Arzten anzu⸗ 
fragen, ob ſie zur vertretungsweiſen Wahrnehmung der Bahn⸗ und 
Kaſſenarztgeſchäfte bereit ſind oder gegebenenfalls die benachbarten 
Bahn⸗ und Kaſſenärzte um übernahme der Vertretung zu erſuchen. 
127 die Vertretung durch den Stations vorſtand nicht in ausreichender 

eiſe geregelt werden können, dann hat das Betriebsamt ſelbſt in 
ae eiſe für die Sicherſtellung der ärztlichen Fürſorge für die 
iſenbahnbedienſteten Sorge zu tragen. \ 


Vermittlung von Induſtriearbeitern. 


Der Deutſche Indnuſtrieſchutzverband in Dresden 
hat an ſeine Mitglieder ein Rundſchreiben gerichtet, durch das er den 
gegenwärtig ſehr wichtigen Ausgleich zwiſchen den in beſtimmten 
Betrieben überſchüſſig werdenden und den anderwärts nötig ge⸗ 
brauchten Arbeitskräften durch ſeine nach praktiſchen Geſichtspunkten 
beſtimmte Mitarbeit zu fördern ſucht. Auch für andere Firmen, die 
Pe Mitglieder find, will der Verband in derſelben Weiſe tätig 
ſein. 


Notprüfung für Regierungsbauführer. Von dem Kgl. 
Oberprüfungsamt in Berlin ſind vom 2. bis 6. d. Mts. 36 Regie⸗ 
rungsbauführer unter Befreiung von der Klauſuxarbeit einer 
on Notprüfung unterzogen worden, darunter befanden 
ſich 9 Regierungsbauführer des Hochbaufachs, 9 des Waſſer⸗ und 
Straßenbaufachs, 6 des Eiſenbahnbaufachs und 2 des Maſchinen⸗ 
baufachz. Alle haben die Prüfung beſtanden. In den nächſten 
251 ſollen auch noch diejenigen Regierungsabuführer, die zur 
Erſatzreſerve, zum Landſturm oder als Kriegsfreiwillige einbe⸗ 
rufen ſind, zu einer Notprüfung zugelaſſen werden. 

# Gendarmenerſatz. Bei der Preußiſchen Landgendarmerie 
werden penſionierte und ohne Penſion aus der Gendarmerie ent⸗ 
laſſene Gendarmen zur vorübergehenden Beſchäfti⸗ 
gung in geeigneten Standorten als Fuß⸗Erſatzgendarmen an⸗ 
enommen. Freiwillige Meldungen ſind unter Beifügung der 
zutlaſſungspapiere f ofort an die Gendarmeriebrigaden zu 
He die auch die nähere Auskunft über die Gebührniſſe er⸗ 
eilen. 


u Schwarzenan, 13. Auguſt. Zur Pflege verwundeter Krieger 
bewilligten die Stadtverordneten geftern einſtimmig 200 M. aus der 


Kämmereikaſſe. 

„ Schrimm, 12. Auguſt. Die ſtädtiſchen Körperſchaften 
aof geſtern eine gemeinſame Sitzung ab. Zunächſt wurde 
chloſſen, eine Kontrollkommiſſion für Nahrungs-, 1 
Gebrauchsmittel einzuſetzen. ieſe Kommi e die Aufgabe, 
ſämtliche Läden zu revidieren, die Verkau 1 e mit den Ein⸗ 
kaufspreiſen auf Grund der von den ee vorzulegenden 
Originalrechnungen zu vergleichen und, falls die Kaufleute zu 
hohe eilt verlangen, auf Grund des Geſetzes betr. Höchſtpreiſe 
eine Reviſion der Preiſe in die Wege zu leiten u. a. m. Von 
der Einſetzung einer Kommillion, zur Hebun der Kleingeldnot 
wurde abgeſehen, dagegen einſtimmig beſchloſſen, den Magiſtrot 
zu erſuchen, Zahlungsanweiſungen in kleinen Beträgen (50 Pf., 


1, 2 und 3 Mark) auf die Kämmereikaſſe in den dert ufig 
bringen. . ge ſollen auf dieſe Weiſe 2500 Mark flüſſig 
werden. Die Koſten für die dem 2. Bataillon Inf.⸗Regts. 47 


überreichten Liebesgaben der Stadt (Zigarren, Tabak, Schokolade, 
Dauerwurxſt uſw.] im Betrage von rund 1000 Mark wurden ein⸗ 
timmig bewilligt. Der Dank des Bataillons wurde der Ver⸗ 
ammlung bekannt gegeben. Es folgte die Wahl einer Kommiſ⸗ 
ion, die Vorſchläge zur Vorbeugung einer etwaigen Lebensmit⸗ 
telteuerung machen ſoll und die Abordnung ſtädtiſcher Dele ier⸗ 
ter in die Vereinigung für Liebestätigkeit daheim und im Felde“. 


Leitung: 


be⸗ leihe bon 30.000 


A Voſener Tageblatt. — 


*Liſſa i. P., 12. Auguſt. Der zweite Trupp Verwundeter 
(der erſte war ſchon am Sonntag abend angekommen) traf geſtern 
abend aus Oſtrowo hier ein. Es waren 22 Leichtverwundete, faſt 
alle von demſelben Infanterie⸗Regiment, die ihre Schüſſe bei Kaliſch 
empfangen hatten. 
Empfang und führten ſie vorſichtig zum Bahnhofseingang. Verwundete, 
denen das Gehen ſchwer fiel, wurden ſorgfältig geſtützt. Einer hatte einen 
Finger verbunden, einem andern ſaßen viele Pflaſter imGeſicht, aber ſie waren 
alle wohlauf und winkten bei der Abfahrt. die in Autos, im Kranken⸗ 
wagen des Roten Kreuzes und in einem Kremſer erfolgte, dem 
Publikum heiter zu. — Der Sturm auf die hieſigen Sparkaſſen hat 
ſich gelegt, da alle Rückforderungen erledigt wurden. Das Publikum 
iſt ruhig, beſonnen und ſicher geworden; die Einzahlungen ſind 
bereits wieder größer als die Rückzahlungen und der Geſchäfts betrieb 
hat die üblichen Formen angenommen. 

EK. Strelno, 13. Auguſt Die Maul⸗ und Klauenſeuche iſt 
jetzt im Kreiſe Strelno erloſchen. n Verkehr Ortſchaften des 
Kreiſes gehören zum Gebiete des freien Verkehrs. — Der Schnl⸗ 
15 wird in ſämtlichen Volksſchulen des Kreiſes am 
17. d. Mts. wieder aufgenommen. Die Schulkinder der Land⸗ 
ſchulen im Alter von 11. Jahren und darüber find gänzlich vom 
Schulbeſuch befreit, um in der Landwirtſchaft helfen zu können. 
Die gleichaltrigen Schulkinder der 5 werden, wenn ſie 
durch eine 8 0 ihres Arbeitgebers nachweiſen, daß ſie 
einen dauernden Verdienſt haben, vom Schulbeſuch befreit. 
* Nakel, 12. Auguſt. Dem Fabrikaufſeher Wilhelm Schil⸗ 
6 und dem Kutſcher Julius Timm iſt für 30jährige treue 
Dienſte bei der e Nakel das Allgemeine Ehrenzeichen 
in Bronze verliehen worden. Dieſe Auszeichnungen wurden den 
Genannten geſtern vor verſammeltem Perſonal vom Direktor Dr. 
enſeling im Auftrage des Kgl. Landrats in Wirſitz überreicht. 
r. Henſeling hob den Exnſt der Zeit hervor und betonte, daß 
ein jeder für des Vaterlandes Ehre voll und ganz eintreten 
müſſe. Die Anſprache endigte mit einem 2 Hurra auf 
den sole Die Zuckerfabrik ftiftete jedem der Dekorierten ein 
Sparkaſſenbuch über 100 M. 


lin 


Schloß Samoſtrzel im Kreiſe Wirſitz mit zwei geprüften Kran⸗ 
ee nHEN: 60 Betten und Verpflegung an Milch a Kar⸗ 
toffeln nebſt 200 M. monatlichem Zuſchuß dem Roten Kreuz zur 


* Schneidemühl, 12. Auguſt. Geſchloſſen wurden, weil ſie 
trob polizeilichen Verbots Branntwein verkauften, die Lokale von 
Rönnipieß, Lange Straße, Gerkiewicz, Krojanker Straße, Kohl⸗ 
born, Krojanker Straße, und Fränkel, Bromberger Straße. Die 
vorhandenen Vorräte an Branntwein wurden beſchlagnahmt. 

* Schneidemühl, 13. Auguſt. In großherziger Weiſe haben 
die dem Eiſenbahn⸗Betriebsamt 1 Schneidemühl zugehörigen 
Arbeiterausſchüſſe in Schneidemühl und Kreuz beſchloſſen, die 
ihnen zur Verfügung ſtehenden Geldmittel aus dem Selterwaſſer⸗ 
onds für unfere Truppen zu verwenden, und zwar ſollen er- 

alten: vom der Vaterſdapif Schneidemühl der Eijenbahn- 
Frauenverein, der Vaterländiſche Frauenverein und das Rote 
reuz in Schneidemühl je 150 M.; vom Arbeiterausſchuß 
Kreuz: das Rote Kreuz 150 M. und die zurückgebliebenen Ange⸗ 


hörigen der Einberufenen in Kreuz 200 M. ie Beträge ſind 
den genannten Vereinen von g der beiden Arbeiter⸗ 
ausſchüſſe, Regierungsbaumeiſter olff, bereits überwieſen] M 
worden. 


. Bromberg, 12. Auguſt Nach einer Bekanntmachung des 
Landrats des Landkreiſes Bromberg 555 nachdem ſich die 
. verringert hat, die erlaſſenen vieh euchenpolizei⸗ 
lichen Anordnungen über die Bildung von Beobachtungsgebieten 
und Schutzbezirken, ſoweit ſie noch beſtanden, aufgehoben worden. 
Der ganze Landkreis Bromberg gehört fortan zum freien Gebiet. 


Ratzebuhr, 12. Auguſt. Verhaftet und in das hieſige Amts⸗ 
8 ängnis eingeliefert wurde der Bauernſohn Karl Reh⸗ 

ein aus Hafenfier, weil er mit einer Wagenrunge den Beſitzer 
Auguſt Drews erſchlagen hat. 5 

Bütow, 13. zen Das Spielen mit einem Revolver hat 
hier ſchweres Unglück über eine Familie gebracht. Aus 
bisher noch unaufgeklärter Urſache ging ein Revolver, mit dem 
ein 19 jähriger Malergehilfe hantierte, los und traf mit der 
ganzen Schrotladung ln Schweſter ins Geſicht. Die Be⸗ 
dauernswerte wird wohl am Leben bleiben, a ſcheint das linke 
Auge verloren zu fein. Kurz nach der Tat ſchoß ſich der unglüd- 
1 Schütze eine Kugel in den Kopf. Er iſt ſeiner Verletzung 
erlegen. n 

Re. Schwetz (Weichſel), 11. Auguft. Wie der Mangel an Kleingeld 
herdeigeführt wird, beweiſt folgender Vorfall: Eine Frau kam auf die 
Sparkaſſe und zahlte 200 Mark Silbergeld ein, da es ihr läſtig wurde, 
dieſe mit ſich umherzuſchleppen. Außerdem war ſie zu der Einſicht 
gekommen, daß das Geld auf der Kaſſe ſicherer aufgehoben iſt als bei 
ihr zu Hauſe. 

Culm, 11. Auguſt. Ein Mord ift in der vergangenen Nacht 
hier verübt worden. Einzelheiten fehlen noch, doch ſind die poli⸗ 
zeilichen Ermittlungen im Gange. 

K. Schönſee i. Weſtpr., 11. Auguſt. Die Verwaltung der 
Oberförſterei Drewenzwald hat Forſtgeometer Reiske an Stelle des 
zum Kriegs dienſt einberufenen Oberförſters Bethge übernommen.“ 

Marienburg, 13. Auguſt. Zur Beſchaffung von Lebens ⸗ 
mitteln für die Zwilbevöllerung von Marienburg bewilligten die 
Stadtverordneten einen Kredit bis zur Höhe von 80 000 M 
Beim Reiben 0 wurde der Hofmeiſter Heidemann, der 
ſeit 13 Jahren bei dem Gutsbeſitzer Sänke in Eichwalde nl 


tigt iſt. Der Treibriemen, der abgeglitten war und den H. wäh⸗ 
rend des Dreſchens auf die Welle legte, traf ihn fo unglücklich, 
daß der Mann abends ſeinen Verletzungen erlag. 

* Marienwerder, 13. Auguſt. Mit 64 Jahren in den Krieg 
gezogen iſt der freikonſervative Abgeordnete Witt⸗Marien⸗ 
werder unmittelbar nach der Reichskagsſitzung am 4. 177 
um, ungeachtet ſeines Bogen Alters, die Führung einer mobilen 
Landwehrkompagnie zu übernehmen. Gutsbeſitzer Witt, der noch 
im vergangenen Jahre eine ſchwere { 
tanden hat, iſt ein Veteran von 1870 und hat ſich bei Amiens 
as Eiſerne Kreuz erworben. 

* Karthaus, 11. Auguſt. ; f 
dem Vorſitz des Regierungsaſſeſſors Dr. Simon im Kreishauſe 
uſammen. Für den zur Fahne einberufenen Vorſitzenden wird 
Regierungsrat Dr. Gohlke⸗Danzig die Vertretung übernehmen. 
Der Kreistag ermächtigte ee Kreisausſchuß, eine An⸗ 
M. aufzunehmen für etwa entſtehende Not im 
Kreiſe. Ferner ſchlug der Kreistag einſtimmig den bisherigen 
Landratsamtsverwalter, Re ierungsaſſeſſor Dr. Simon, für die 
Beſetzung des hieſigen Landratsamtes vor. a 

„ Allenſtein, 13. Auguſt. Wie es bei den ruſſiſchen Soldaten 
ausſieht, lehrt folgende don der e Epiſode, 
die ſich dieſer Tage abſpielte. Eine ruſſiſche Reiterabteilung ſprengt 
heran gegen eine deutſche Truppe, die bereit iſt, den 1915 zu 
empfangen. Aber der ruſſiſche Offizier, der die Kavallerie be⸗ 
fehligt, reitet weit voraus und ſchreit ſchn aus großer Ent- 
1 „Nehmt mich und meine Leute gefangen! Wir wollen 
uns bloß B Die Ruſſen wurden gefangen genommen 
und der aber ſprach weiter die bezeichnenden Worte: „Wir 
wiſſen überhaupt nicht, für was wir kämpfen. Wir verhungern 
alle, wir ſtänden am liebſten auf Eurer Seite. So wie ich und 
meine Leute denken alle ruſſiſchen Soldaten.“ — An einem der 
letzten Abende kurz vor 11 Uhr ging die 18jährige Klara 8 
aus Schönbrück, die ſich bei ihrem in Allenſtein wohnenden 
Onkel aufhielt, ſpazieren. Als ſie in die Nähe einer militäriſch 
bewachten Stelle kam, wurde ſie vom Poſten angerufen. Anſtatt 
zu ſtehen, ging ſie weiter. Der Poſten gab Feuer, und der Schuß 


Rotekreuzſchweſtern nahmen fie am Zuge in] daß 


in J 


bis 30,00 —35,00 Mark, 


Nierenkrankheit glücklich über⸗ 


Der Kreistag trat geſtern unter 


Preisberichtſtelle | des 


verletzte das Mädchen am linken Oberſchenkel und linken Unter« 
arm. 
* Lötzen, 13. Auguſt. Die gr ee gefangenen 
Ruſſen fühlen ſich in ihrer jetzigen Lage ſehr wohl. Sie erzählten, 

ihre Landsleute eine gewaltige Angſt vor uns 7 2 7 
Schrecklich ſind die Klagen über Hunger und ſchlechte Behandlung, 
die ſie drüben zu ertragen hatten. Ruſſiſche Granaten, die in 
unmittelbarer Nähe unſerer Truppen einſchlugen, krepierten 
nicht, ſo daß ihr Einſchlagen von unſeren Soldaten ſchließlich 
immer mit großem Hallo begrüßt wurde. 

* Königsberg i. Pr., 13. Auguſt. Der Rentier Friedrich 
altain hat erklärt, den in ſeinen zwei Häuſern wohnenden 
amilien, deren e eee zum Heer einberufen 
ind, die Mieten 1. September d. Is. bis zum Friedensſchluß 

ſchenkungsweiſe zu erlaſſen. 


Handel, Gewerbe und Verliehr. 


=- Berlin, 12. Auguſt. Wochenüberſicht der Reichsbank von 
7. Auguſt. - 


Aktiva: 

1. Metallbeſtand (Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde und an 
Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen. das Kilogramm fein 
zu 2784 Mark berechnet) Mark Mark 

5 1595 618 000 Bun. 67592 000 
davon Goldbeſtand 1477 558 000 Zun. 224 359 000 


2. Beſtand an Reichs⸗ und 
Darlehnskaſſenſcheinen 96 680 000 Zun. 63 237 000 
3. „ an Noten anderer Banken 22 812 000 Zun. 11 299 000 
4. „ „ Wechſeln, Schecks und 
diskontierten Schatz⸗ 
anweiſungen 3 737 074 000 3. 1 655 999 006 
„ „Lombardforderungen . 226 292 000 Bun. 24 102 000 
„ „Effekten 2 194 238 000 Abn. 202 365 000 


237 651 000 Bun. 19 572 007 


a: 
180 000 000 unverändert 
74 479 000 unverändert 


„ „ ſonſtigen Aktiven 
aſſiv 


5 

6 

7 

8. Grundkapitall 
8 Reſervefondds 

1 


10. Betrag der umlaufenden Noten 3 879 203 000 Zun. 987 781 000 
11. Sonſtige täglich fällige Ver⸗ 

Eindlich keiten 1897 477000 Bun. 621 011 00 
12. Sonſtige Paſſiooaa u 79 206 000 Yun. 30 644 006 


Steuerpflichtiger Notenumlauf 1632093 000 Mk gegen einen 
ſteuerpflichtigen Notenumlauf von 786 440 000 Mark am 31. Jul 
1914 und eine ſteuerfreie Notenreſerve von 133 835 000 Mark av 
7. Auguſt 1913. 


= Aus dem oberſchleſiſchen Kohlengebiet. Nach einer Mel 
dung aus Breslau hoffen die ſchleſiſchen Zechen in der nächſter 
Woche bei einer Rückkehr der Waggons den Verkguf wieder für 
dern zu können. Desgleichen dürften die ſchleſiſchen Zemen' 
fabriken den Betrieb wieder aufnehmen. 
— Oberſchleſiſche Kokswerke und Chemiſche Fabriken A.-G. 
in der außerordentlichen Generalverfammlung wurden geger 
eine Minderheit von 374 Stimmen die Anträge der Verwaltung 


auf Erwerb von 975 Kuxen der Konfolidierten Gleiwitzer Stein 
kohlengrube, die Erhöhung des Aktienkapitals um 3 Millionen 
ark und Ausgabe einer Obligationsanleihe von 10 Millioner 
Mark genehmigt. Ferner wurde mitgeteilt, daß die Verwaltun / 
für vaterländiſche Zwecke 50 000 Mark bereitgeſtellt hat. 

= Rheinſchiffahrt. Am Dienstag fuhr zum erſten Male das 
Niederländer Boot von Mannheim nach Holland ab 
Auch in den nächſten Tagen wird täglich ein Boot abgehen. Die 
Ausfuhr von Gütern nach Holland iſt verboten, die Einfuhr aus 
Holland nach Deutſchland geſtattet. Die Verſicherungsgeſel 


ſchaften unterhalten ebenfalls einen Kurierdienſt nach Holland. 


Breslau, 13. Auguſt. Bericht von L. Manaſſe, Breslau 13, 


Kaiſer⸗Wilhelm⸗Straße 21.] Bei ausreichender Zufuhr war die Stim⸗ 
mung ruhig, Notierungen blieben unverändert. 
Privatbericht. 

Weizen, gute Sorten der letzten Ernte, ruhig, 20.90 21,20 
bis 21.70 M., Roggen, ruhig, 17.10—1730—17.80 Mark, Braugerſte 
ruhig, 15 00 -15,20—15,50 M., Futtergerſte, feſt. 14.50 — 15,00 
bis 15 50. Hafer ruhig 16,00 —16 50 17,00. Mais ruhig 15,00 bi 
16,00 —17,00 M., Erbſen ruhig, Viktoriaerbſen ſeſt, 26,00 —26,50 bis 
27,00 M., Kocherbſen ſeſt. 22.50 23,00 23.50 M., Futtererbſen 
feſter, 17,00 —17.50— 18,00 Mark. Speiſebohnen feſt. 25,00 —26,00 


bis 27,00 Mark. Pferdebohnen feit, 18.00 19.00 20,00 Mark, 
Lupinen feit gelbe. 1400 —15,00 16.00 Mark. blaue. 12,00 13,00 
bis 14,00 Mark. Wicken, 1400 —1500—16,00 Mark. Peluſchken 


ruhig. 14.00 — 16,00 —18,00 Mark. Schlaglein ruhig. 21,00—23,00 
bis 24,00 M., Winterraps, ruhig 24.00 —25,0)—26,00 Mark, Naps⸗ 
kuchen feſt 12.00 —13,00 —14 00, Mark, Hanfſaat ruhig. 17.00 bis 
19.00 Mark, Leinkuchen ruhiger. 15,00 bis 16.00 Mark, 
Sonnenblumenkuchen jet, 14.00—14.50 Mark, Palmkernkuchen 
ſeſt. 14.00 —15.00—16.00. Kleeſamen feſt. Rotklee feit, 74.00 86,00 
bis 98,00 Mark. Weißklee feſt. 65,00 85,00 105,00 Mark, 
Schwediſchklee ſeſt. 55,00 65,00 75,00 Mark. Tannenklee feit, 
40,00 50,00 60,00 Mark. Timothee feſt. 20.00 25,00 —30,00 M. 
Inkarnatklee nom, —— bis —,— M., Gelbklee ruhig, 20,00 

Serradella, neue, — bis — Mark. Alles 
für 50 Kg. 


Mehl ruhig, für 100 Kilogramm inkl. Sack. Brutto, Weizen fein 
ruhig 28.50 — 29,00 Mark. Roggen fein, ruhig. 25.00 — 25,5 Mark 
Hausbacken ruhig, 24,50—25,00 Mark. Roggenfuttermehl feit, 
11.00 11.50 Mark, Weizenkleie feſt. 10,50 11,00 Mart, Heu 
für 50 Kilogramm 3,75 —4.00 Mark. Roggenſtroh lang, für 600 Kilo 
32,00 —35,00 Mark. 

Kartoffelſtärke beachtet, 18,75 19,25 M. Kartoffelmehl beachtet, 
19,25 — 19,7 M., Maisihlempe, —— Mark. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Marktdeputation. 

5 ee 9 Für 100 Kilogramm: b 


Weizen. 21,20 21.70 Hafer 16.5 17.00 
Roggen . .17,30—17,80 | Viktoriaerbſen. . . 26,50 —27,00 
Braugerſte . . 15,20 15,50 | Erbſen 23.00 —23 50 
Futtergerſte . . . 15,00 — 15,50 [ Futtererbſen .. . 17,50 — 18,00 


Feſtſetzungen der von der Handelskammer eingejegten Kommiſſton. 


Für 100 Kilogramm feine mittlere ordinäre Ware 
Raps 2000 25.00 24.00 
Kleeſaat, rote . 98,00 86,00 74,00 

5 weiße .. 105,00 5 85,00 65,00 
eln. 


Kartoff 
Speiſekartoffeln, beſte, für 50 
geringere, ohne Umſatz. 


deilogramm. 1,752.00 Mark, 


erlin. 
Tägliche Preiſe für inländiſches Getreide an den netten 
Markt und Börſenplätzen in Mark für 1000 Kilogramm. 


Stadt Weizen | Roggen | Gerſte N Hafer 


tſchen Landwirtſch 
Deutschen candwirtſchaftsrats. 


Königsberg i. 
Sie ie 1 ö 


horn „ene 8 —— 
Stein u. aa. ER fü; 
Poſen „„ „4 — e * ER 
Breslau “eo... 212—217 173—178 — 165170 
Berlin . 212-214 | 183—185 5 182 
Hamburg — de RR 5 
Hannover — REN . Sr 
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